
Vorwort

Die Steiermark gehört vorrangig zu jenen Bundesländern, die schon immer ein
beso nde res Na hverhä hnis zu den heimischen Bodenschätzen geha bt haben, wo aber
auch die wirtschaft lichen Schw ierigkei ten, denen die Ro hstoffgewin nung seit dem
Beginn der Indust rial isieru ng des öfte ren ausgesetzt war, sich nachh alt ig auswirkten .
So ist der im Jah re 1974 ertei lte Forschu ngsauftrag der Steiermärkischen Landes­
regieru ng a ls eine Antwort auf die sich abzeichnende Rohstoffkrise und das wieder­
erweckte Rohsto ffbewußtsein zu verstehen, wobei die globa le Bedeutung dieses Ge­
schehens auch im Bezug auf seine möglichen Folgen für unsere heimische Wirtschaft
von den verantwo rt lichen Stellen des Landes sofort richtig eingeschätzt wurde. Der
Auftrag harre zunächst zum Ziel. einen Üherhlick über die heimischen Rohstoffre­
serven und de ren bestmögliche Ersch lietiung und Nutzung zu gewinnen, er sollte
a lso unter anderem objektive Entsc heidungsgrundlagen, die bis zur EDV-gerechten
Da tenvera rbeitung aufbe reitet und jederzeit ab rufbereit wären, liefern . Als Organi­
sa tionsform zu r Durchführung des Auftrages wurde eine auf der Basis freiw illiger
Mitarbeit beruhende Arbeitsge meinscha ft geg ründet, die sich au s Fach vertretern der
geo wissenscha ft liche n und geo technischen Inst itu te der Montanun ivers ität Leobcn,
des Geo log ischen Insti tu tes der Universi tät Graz und des Landesmuseums Joanneum
zusa mme nsetzte. Die Ausweitung von ursprünglich 8 a uf nu nm eh r 12 Arbeitsgruppen
gibt einen Hi nw eis auf den zunehmenden Umfa ng der Aufgaben. Bezüg lich des Ab­
laufes des Forsc hungsa uftrages wa r ein me hrphasiger Stufenplan zugru nde gelegt,
der eine längerfris t ige Laufzeit implizierte : beginnend mit der Sammlung aller rele­
vante n Unte rlagen und der Organisat ion der Arbeitsgruppen so llte sich die Auswahl
der Projekte ansc h ließe n, wora uf eine Schwerp unktbi ldung der Vorhaben mit in­
teg rierter Prospekti on folgen so llte und letztl ich Aufsc hlufsarbei ren mit allen sich
daraus "ergebenden Fo lgepro blemen. Daf der organ isato risch e und verwa lrungs­
miißige Bereich zwar im G rundsä tzlichen ab gesproch en abe r denn och weitgehe nd
flexib el geha lten war und ist , hat meine Arbeit als der zeit Federfüh rende n der Arbeits­
gemeinschaft seh r erleic hte rt , den Proj ektl eitern einen effizienten Einsatz von Mit­
ar beitern und H ilfsmittel n er möglicht und sich aus un serer Sicht durchaus bewährt .

Auf ein sehr wesentliches, die Eigenart dieser Forschungsaufgabe kennzeichnendes
Ergebn is darf besonders hin gewiesen werden, nämlich auf das im Verlaufe der Durch­
führung der Untersuchungen sich immer stärker akzentuierende, partuerschafrliche
Verhä ltnis zwisc hen \,\Iissensch a ft, La ndes- und Bundesdienststellen und einschlägiger
Wirtsc haft.

Der von der Art der Vor ko mmen her di ktierte Ar beitsa ufwand und d ie bei den
einzelnen Arbe itsg ru ppen zur Verfü gung ste hen de unterschiedli che Kapazität ha ben
zur Folge, daß die einzelnen Proj ekte versch iede n weit gedie hen sind. Während länger­
fristige Vorhaben wie z. B. d ie Suc he nach Kupfer-Niclce ! und Uranerzen sich noch
im Stad ium de r Übersichts- und Detailmessungen befinden, haben andere Projekte
wie etwa Baurobstoi]e bereits zu einem Abbau geführt, also auch einen wirtschaft­
lichen Erfo lg gebracht. In geographischer H insicht sind die folgenden Beiträge auf das
Bundesland Steiermark besc hränkt. Es wäre jedoch für die Arbeitsgemeinschaft eine
Ge nugtuung und Erm unterung, wenn die augewandre Methodik und die Zielvor­
ste llunge n darüber hi na us Verwend ung fände n, wofür sich ma nche Para llelen anbieten.
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Namens aller Mitwirkenden der Arbeitsgemeinschaft obliegt es mir, der Steier­
märkischen Landesregierung für die wirkungsvolle Unterstützung und die verständ­
nisvolle Zusammenarbeit aufrichtig zu danken . Unser Dank gilt ferner allen Dienst­
ste llen von Bund und Ländern, Institutionen und Einze lpersonen, durch die die Arbeiten
gefördert und Einblick in vorhandene Unterlagen gewährt wurden. Nicht zuletzt
darf allen in- und aus länd ischen Mitarbeitern besonders gedankt werden , deren Einsat z
und ko llegiale Zusammenarbeit wesentlich für die Erreichung der gesteckten Ziele
waren.

F. WEBER
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